
Markt, Stadt und Gr<?ße Kreisstadt 
Fürstenfeldbrucks neuer Status als Große Kreisstadt 

Vo11 Oberbürgermeister Sepp Kellerer 

Seit dem 1. Januar 1006 darf sich die Stadt Fürstenfeldbruck 
Große Kre15stadt nennen. 
Damit wurde für unser Gemeinwesen ein längst übeifalliger 
Schntt rnllzogen. der seit vielen Jahren im Bereich des Mög­
lichen lag. Mit dem 1. Januar 2006 hat man ein Datum 
gewählt. das genau zwischen zwei historischen Jubiläen der 
Stadtgeschichte angesiedelt ist. Einerseits konnte im vergan­
genen Jahr der 70. Geburtstag der Stadterhebung (1935) ge­
feiert werden. andererseits jährt sich heuer zum 700. Mal die 
er<-rmahge Erwähnung des Marktes Bruck (1306). Die Er­
klärung zur Großen Kreisstadt gilt aber nicht nur als histori­
sche,, Ereignis, sie bringt vielmehr einen enorm.eo Zugewinn 
an Kompetenzen, die auch unseren Bürgerinnen und Bür­
gern \'1ele Dinge erleichtern werden. 

Ei11111oh11erzahl 

Die wichtigsten Bedingungen für den Status erfi.illt Fürsten­
teldbruck schon länger. So können wir seit vielen Jahren eine 
Einwohnerzahl von ca. 35000 Bürgern und eine leistungs­
fähige Verwaltung vorweisen. Schließlich hat die Erklärung 
unserer Nachbarstadt Germering zur Großen Kreisstadt auch 
uns dazu veranlasst, den Ehrgeiz wieder zu entfachen. Es ist 
eine vollkommen richtige Entscheidung, dass eine Stadt die 
Aufgaben übernimmt, zu der sie auch in der Lage ist. Seit 
einiger Zeit wurde zielstrebig darauf hingearbeitet, die Ver­
waltung so auszustatten, dass sie den personellen und techni­
schen Anforderungen gerecht wird. 

Baurecht 

Die deutlichste Veränderung liegt sicherlich im Bereich des 
Baurechts. Die Stadt überninunt selbstständig die komplette 
Abwicklung der Baugenehmigungen. Die Aufgaben der Bau­
leitplanung, die Aufstellung von Flächennutzungsplänen, von 
Bebauungsplänen und von Satzungen im Sinne örtlicher Bau­
\'Orschriften gehörten ja schon immer zur Planungshoheit der 
Konmmne. Nun wird zusätzlich der Bereich der Baugeneh­
nugung und der Bauaufsicht, der in der Vergangenheit beim 
Landratsamt angesiedelt war, in das Aufgabengebiet der Stadt 
Fürstenfeldbruck übergehen.Ab jetzt werden also Baugeneh­
migungen von der Antragsstellung, über die Prüfung bis zum 
Bescheid nur noch von einer Behörde betreut, was für die 
Bürger eine schnellere Bearbeitung ihres Antrages bedeutet. 
Gerade für Gewerbeansiedlungen spielt dies eine große Rolle. 
Inm1er mehr Firmen legen Wert darauf, nach einer Standort­
entscheidung möglichst schnell eine Baugenehnugung zu 
erhalten. Da unsere Stadt speziell bei der Gewerbeansiedlung 
einen entscheidenden Schritt vorankommen möchte, könnte 
dies die eine oder andere Entscheidung erleichtern. 

Weitere Ko111pete11ze11 

Es gibt auch einige Neuerungen bei der Erteilung einer Gast­
stätten- bzw. Spielhallenerlaub1us. Bislang hat die Stadtver­
walcung lediglich die Anträge bearbeitet. Seit Jahresbeginn 
kommt die Prüfung und Erteilung bzw. Ablehnung hinzu. 
Diese Aufgabe lag früher ebenfalls beim Landratsamt. Da auch 
der Zustand der R äumlichkeiten, in denen zum Beispiel eine 
Gaststätte betrieben wird, eine Rolle spielt, ist eine enge 
Zusammenarbeit nut dem Bauamt nötig. Zudem wird die 

Stadtverwaltung die Genehmigung von Märkten mit Ver­
kaufscharakter wie etwa dem >>Brucker Töpfermarkt« oder 
den verkaufsoffenen So1mtagen übernehmen und Ordnungs­
widrigkeitsverfahren alleine durchfuhren. 

Straßen- und Verkehrsrecht 

Für das Straßen- und Verkehrsrecht der Bundes-, Staats- und 
Kreisstraßen im Stadtgebiet war bisher ebenfalls das Land­
ratsamt zuständig. Seit 1. Januar liegen diese Kompetenzen bei 
uns, genauer gesagt beim Amt für Öffentliche Sicherheit und 
Ordnung. Zudem wird unsere Behörde künftig über Ausnah-
1negenehn~igungen bein~ Parken entsch eiden und den Park­
ausweis für H andwerker oder soziale Dienste vergeben. Der 
Schwerlastverkehr innerhalb des Stadtgebietes wird dann 
ebenfalls von der Stadt geregelt, auch Ausnahmegenehmi­
gungen beim Sonntagsfahrverbot wird die Stadtverwaltung 
erteilen. 

Wasserrecht und Sozialrecht 
Ebenso wird das Wasserrecht in Zukunft von unserer Stadt 
eigenständig beurteilt werden. Hier geht es insbesondere um 
Genehmigungen für die Einleitung von Abwässern aus 
Kleinkläranlagen und deren Überwachung. Einen weiteren 
Aufgabenbereich übernehmen wir im sozialen Wohnungs­
bau. So müssen ab Januar Wohnberechtigungsscheine beim 
Stadtbauamt beantragt werden. Mit diesem Schein können 
dann Sozialwohnungen nachgefragt werden. Zudem wird 
sich das Amt mit der Wohnraumförderung befassen. Der ent­
sprechende Antrag ist jedoch auch weiterhin beim Landrats­
amt zu stellen. 

Erweiterung des Rathauses 

Um diese Aufgaben sach- und fachgerecht beurteilen und 
entscheiden zu können, hat sich die Stadtver.valtung intensiv 
auf die neuen Herausforderungen vorbereitet. Dazu musste in 
geringem Umfang auch zusätzliches Personal eingestellt wer­
den. Ganz besonders wichtig war es jedoch, mit einem neuen 
Anbau an den historischen R athaustrakt rechtzeitig die not­
wendigen Räume zurVeifLigung zu stellen. Der neue Gebäu­
deteil nut seinen bürgerfreundlichen Serviceeinrichtungen ist 
nuttle1weile das Kernstück der Verwaltung geworden. Am 
zentral gelegenen Infotresen im Foyer kann der Besucher 
sämtliche Informationen einholen, die er für seine Erledi­
gungen im Rathaus benötigt, oder sich ganz allgemein in­
fornueren. Im Erdgeschoss befindet sich zudem das neue 
Bürgerbüro, das Ämter mit viel Publikumsverkehr wie das 
Einwohnermeldeamt und das Amt für Soziales beherbergt. Im 
1. Stock sind die Bereiche »Zentrale Aufgaben« sowie »Sozia­
les, Jugend und Sport<< untergebracht. Ganz besonders wich­
tig ist, dass für behinderte Menschen und Mütter nut Kinder­
wagen nun endlich ein Lift zur Verfügung steht. Außerdem 
wurden im Untergeschoss behindertengerechte Toiletten ein­
gerichtet. Nach etwas mehr als einem Jahr Bauzeit konnte am 
8. Oktober 2005 dieser moderne Anbau offiziell eingeweiht 
werden. Der Oberbürgermeister, der Stadtrat und die Stadt­
verwaltung hoffen daher, dass die Bürger unserer Stadt gerne 
ins Rathaus kommen und zur vollen Z ufriedenheit beraten 
werden können. 
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Rathaus 

Unser Rathaus, das am nördlichen Ende den Marktplatz 
abschließt, hat eine wechselvolle Geschichte hinter sich. In 
der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts nach einem Brand wie­
der aufgebaut, wurde es zunächst als ßrauereigebäude, dann 
als Sitz des Landgerichts und Bezirksamtes und später als 
Landratsamt genutzt. Erst 1973 zog hier die Stadtverwaltung 
ein, nachdem das bisherige Rathausgebäude von der Spar­
kasse übernonm1en wurde und dort jetzt das Sparkassen­
hauptgebäude steht. Gleichzeitig richtete sich das Landrats­
amt in einem Neubau an der Münchner Straße ein. Unser 
»Altes R athaus•, über dessen Erhalt wir ganz besonders stolz 
sind, steht am südlichen Ende des Marktplatzes, kurz vor der 
Amperbri.icke. Heute beherbergt es das Standesamt. Im histo­
rischen kleinen Saal werden in herrschaftlichem Ambiente 
jedes Jahr zahlreiche Trauungen vollzogen. 

K11/111r- 1111d Freiz eirze111r11111 

Im Jahr 2001 hat die Stadt Fürstenfeldbruck mit der Eröff­
nung des Kultur- und Freizeitzentrums in der repräsentativen 
ehemaligen Klosteranlage zu Fürstenfeld einen wichtigen 
Meilenstein gesetzt und so einen unverzichtbaren weichen 
Standorrfaktor hinzu gewonnen . Der zuletzt von den Witcels­
bachern genutzte Ökonomiebereich wurde vom damaligen 
Bürgermeister Max Steer erworben. Ein vorausschauender 
Schritt, der der Attraktivität unserer Stadt schon jetzt eine 
besondere Note gibt und in Z ukunft noch stärker geben 
wird. Denn das Kulturzentrum erfreut sich zunehmender 
Beliebtheit. Über 250 000 Kulturinteressierte besuchen jähr­
lich das vielfältige R epertoire an Konzerten, Theaterauf­
führungen, Comedy, Kabarett und Ausstellungen. Viele Ver­
anstaltungen, die leider in der Vergangenheit an uns vorbeige­
zogen sind, gehören mittlerweile zum Standardprogramm in 
Fürstenfeld und erfreuen sich großer Beliebtheit. Die wun­
derbare, monumentale barocke Klosterkirche, das be ondere 
Ambiente und die liebevoll restaurierten ehemaligen Ökono-
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,Sw, Ratlwus•, 1111 16. j/1 111 &sitz des Klosrerrid,rer; (•Z11wd1/,a11s«), 1688 
1·011 rmcr Bm11em und 183./ ""' der .\larktgc11,ei11dr Bnirk enm,be11, da1111 a11 den 
Sra,11 ,1/., Lmd~1rtcl11s.~eb,111.I,- ,•crmil'ltt. eir 1973 Rathaus. Die 11eubart>cke S111ck­
dekory~,.idc st.immt '""' 191./ F,~o: nüoJ,,o.J, 

miegebäude ergänzen ~ich einzigartig. Zu ß eginn des Jahres 
haben ,,;r 1111t den Planungen für einen Hotelbetrieb begon­
nen. Dies ,nrd eine zmätzliche Befruchtung für ein attrakti­
ves Tagung;zenrrum ,·or den Toren einer Großstadt bedeuten, 
denn zahJre,che Firmen au, nah und fern nutzen die Anlage 
als attrakaYes Tagun~21el. Dies könnte sich vielleicht auch 
positiv auf manche tandorcent'-cheidung auswirken. Dane­
ben \\"eist Für,tenfeldbruck natürlich auch eine R eihe harter 
Standorn·orte1le ,ne zum Bei- piel die gi.in rige Verkehrsan­
bindung mlt Z\\"el Bund~ rraßen und Autobahnen auf. Ein 
großes Industrie- und Gö,erbegeb1et m\\"1e auch Flächen an 
der B 471 bieten mcere-s,ierten lmes-coren gute Möglichkei­
ten für eine AnqedJun;. 

Sme .--lrbeiuplat:::e 

Einen ersten ,,·ichti;en _chrm: m dte e R.1chmng könnte 
schon die Ansiedlung emes :;rußen Softwareentwicklers 
bedeuten, der mit ca. -oo Arbeit platzen aus München in 
unsere Stadt umsiedeln wmi und derzeit 1111 Brucker Westen 
einen Neubau errichtet. Auch \\enn unsere Stadt als Sitz 
wichtiger Behörden und Bundes ... ,ehremnchtungen sowie 
des Krankenhauses und der Bea1meniachhochschule bereits 
zahlreiche Arbeitsplätze auf dem Dien tleistungssektor anbie­
ten kann, pendeln nach ,ne vor _1eden Tag etwa 000 Bürge­
rinnen und Bürger aus. E, ,ollte un, ;dingen, hier eine 
Veränderung herbeizuführen. 

Emwick/111~~ der 111 1swd1 

Ein ganz be onderes Anliegen der tJdt Furstenfeldbruck ist 
die Entwicklung der Innemcadt. Glücklicherweise haben wir 
noch Z\\"ei gut po inonierte. derzeit als Parkplätze genutzte 
Areale, die dazu einen \\"ichngen Bemag Jemen können. Die 
bisherigen Ansiedlungsbemühungen haben sich leider viel zu 
lange hingezogen. Die Innenstadt ist für die Konsumenten zu 
stärken. W ir gehen davon aus, dass durch die An iedlung von 
passenden Anbietern, die zusätzliche Kundenströme in die 
Stadt bringen, der gesamte Innenstadtbereich aufgewertet 
wird und eine historisch gewachsene Funktion behält. Der 
Stadtrat hat hierfür die Weichen gestellt. Wir müssen dies 
schon deshalb ins Auge fassen, weil im Für tenfeldbrucker 
Westen, der sich in den 60er und 70er Jahren sehr stark ent­
wickelt hat, ein neues Geschäftszentrum entstand. Als Stadt 
mit ca. 35 000 Einwohnern müsste es möglich sein, zwei 
Geschäftszentren mit einer ausreichenden Kundennachfrage 
tragen zu können. 



Sollte es in den nächsten Jahren noch gelingen, den Innen­
stadtbereich weiter optisch aufzuwerten, bin ich überzeugt, 
dass auch Kunden aus den Nachbargemeinden wieder ver­
stärkt in unsere Stadt kommen werden. Unser Marktplatz, de_r 
über Jahrhunderte hinweg Treffpunkt von Händlern und 
Handwerkern war, hat durch den Umbau im Jahr 2004 
bereits eine beachtliche Aufwertung erfahren. Die Verlegung 
der Bundesstraße 2, die bislang durch die Stadt verläuft, wäre 
dazu ein weiterer Schritt. 

Abschließend möchte ich noch erwähnen, dass Fürstenfeld­
bruck als einzige oberbayerische Stadt im Rahmen des 
Modellvorhabens »Lebenfindetinnenstadt« der Obersten 
Baubehörde des Staatsministerium des Innern ausgewählt 
wurde, Fördermittel zu erhalten. Ein weiterer Beweis dafür, 
dass wir und die Fachleute genügend Möglichkeiten sehen, 
das Leben in der Innenstadt zu stärken. 

Anschrift des Verfassers: 
Oll Sepp Kellerer, Hauptstraße 31. 82256 Fürstenfeldbruck 

Maganus von Hadoif und seine Schenkung iuxta pontem sancti Stephani 
Zur Ersterwähnung eines Amperübergangs beim späteren Markt Bruck um 1138 

Vo11 Dr. Mo11ika Ofer 

Die Zahl der möglichen Erstnennungen des Amperübergangs 
»Bruck<• in der Nähe de späteren Klosters Fürstenfeld, die in 
der Forschung als denkbar gelten, sind im Landkreisbuch 
Fürstenfeldbruck von Carl A. H offinann 1992 letztmalig voll­
ständig zusammengefasst.1 

Berthold von Bmck 

Nach wie vor gilt bis heute als gesicherte Ersterwähnung von 
Bruck bei Fürstenfeld eine Schenkung, die zwischen 1236 
und 1239 vorgenommen wurde. Berthold von Bruck (heute 
Stadt Fürstenfeldbruck)2 und seine Gemahlin Adeil1eid von 
Weikertshofen (wohl Oberweikertshofen, Gde. Egenhofen, 
Ldkr. Fürstenfeldbruck)i übertrugen hier zu ihrem Seelenheil 
einen Hof in +R11prechrsried (im alten Landgericht Pähl bei 
Fürstenfeldbruck) an Schäftlarn. Dass nun dieser Berthold 
von Bruck sich nach dem später Fürstenfeldbruck genannten 
Amperi.ibergang benannte, unterliegt keinem Zweifel. Als 
Zeugen dieser frommen Schenkung traten nämlich die Pfarr­
herren der benachbarten Pfarreien von Emmering und von 
Pfaffing auf: Mit der gleichen Urkunde erwarb zudem sein 
Nachbar, Konrad von Geggenpoint (+ auf der Nikolaileite bei 
Fürstenfeldbruck), durch Kauf die Lehenschaft an dem Gut. 

»Pre11prt1C<< 

Schon seit Theodor Bitteraufs Zeiten, der 1905/ 1909 die 
frühen Urkunden (Traditionen) des Bischofs und Hochstifts 
Freising herausgab, zählt der in den Quellen einmalig 
erwähnte Ausstellungsort Pre11pmc zu denjenigen frühen 
Erwähnungen eines Ortes mit Namen Bruck, die möglicher­
weise unser Bruck an der Amper bezeichnen könnten. Im Juli 
des Jahres 820 erneuerte der Adelige Asolt in diesem Pre11pmc 
eine Schenkung seines verstorbenen Onkels, des Priesters 
Isaac, in Oberhandenzhofen (Gde. Erdweg, Ldkr. Dachau) an 
das Hochstift Freising? Nach Bitterauf hat auch der Ortsna­
menforscher Eduard Wallner die Zuordnung zu unserem 
Bruck an der Amper übernonm1en. D ie Ortsbezeichnung 
Prwpmc ist für ihn eine herablassende Namengebung fü r 
»den Ausbau Bruck an der Amper«." 
Eine Begründung, warum jenes Pre11pmc mit dem Amper­
übergang beim späteren Kloster Fürstenfeld identisch sein 
sollte, liefert Wallner jedoch nicht. Nun spricht zwar nichts 
eindeutig gegen die Lage beim späteren Markt Bruck, doch 
,pricht andererseits auch nichts dafür. Weder Asolt noch sein 
Onkel. der Priester Isaac, lassen sich im näheren Untersu­
chungsraum mit Besitz oder als Zeugen nachweisen. Auch 

die 14 adeligen Zeugen, die Asolts Schenkung in Oberhan­
denzhofen bekräftigten, sind keinesfalls eindeutig in Verbin­
dung mit dem Raum Fürstenfeldbruck zu bringen. Die Tra­
ditionen im näheren Umfeld Brucks, die zu Beginn des 
9. Jahrhunderts in Maisach, Male hing oder Überacker vorge­
nommen werden, bezeugt ein völlig anders zusammenge­
setzter Personenkreis. 
Demnach bleibt die Zuordnung Prenprucs zu Bruck an der 
Amper eine reine These, die keinesfalls als bewiesen angese­
hen werden kann. Clemens Böhne hat den Ort mit Unter­
bruck bei Fahrenzhausen unweit von Freising identifiziert. 

Herre11 von Bruck 

Auch eine Kaufurkunde Bischof Meginwards von Freising 
aus dem Zeitraum zwischen 1078 und 1091 gilt als mögliche 
erste Erwähnung des Ortsnamens von Bruck im Landkreis 
Fürstenfeldbruck. Der Bischof erwarb hier das oppid11111 P,11-
tenperich (Pietenberg, Gde. Taufkirchen, Ldkr. Mühldor0 von 
dem Adeligen Adalram von Schmatzhausen (Gde. H ohen­
thann, Ldkr. Landshut). Dieser wiederum übergab das oppi­
du111 durch seinen Salmann Otker von Br11ck an den Bischof.7 
Theodor Bitterauf setzte dieses Bruck mit dem heutigen 
Fürstenfeldbruck an der Amper gleich . 
Nun begegnet ein Otker von Bruck auch mehrfach im 
Ebersberger Cartular.• Angesichts der Seltenheit des Namens 
Ocker im Freisinger wie im Ebersberger Einflussbereich und 
angesichts der Tatsache, dass Ocker in Freising wie in Ebers­
berg im gleichen Zeitraum, nämlich in der zweiten Hälfte des 
11. Jahrhunderts, auftrat, ist von einer Identität des Freisinger 
und des Ebersberger Otkers auszugehen. Schon Friedrich 
H unde, der Bearbeiter des Ebersberger Cartulars, identifi­
zierte jenes Bruck, nach dem Otker sich benannte, mit Bruck 
an der Moosach im heutigen Landkreis Ebersberg." Ihm ange­
schlossen haben sich sowohl Pankraz Fried1

" wie auch Alois 
Weißthanner11 in seiner Edition der Schäftlarner Traditionen 
und Urkunden. In seiner umfassenden Untersuchung zum 
Adel im Ebersberger Raum siedelte schließlich auch Günther 
Flohrschütz Ocker und seine Familie, Vasallen der Grafen von 
Ebersberg, in Bruck an der Moosach im Landkreis Ebersberg 
an.12 

Stutzig macht allein, dass Otker von Bruck im Jahr 1047 ein 
Tauschgeschäft in Rovei11esriet, das Hunde wiederum mit 
Rottenried (Gde. Gilching, Ldkr. Starnberg) gleichsetzt, be­
zeugt hat.u Rottenried, heute ein kleiner Weiler nordwestlich 
von Gilching, liegt nur wenige Kilometer von dem Amper-
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